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144 B c r i c h t e u n d Hinweise 

Schichtsschreibung ihres Ordens sind hier 
grundlegende Vorarbeiten gesammelt. Des
halb kann man der Schriftleitung und dem 
Verlag nur Dank wissen, daß sie zum Jubi
läum der Heiligen dieses Werk ermög
lichten. 

Zur Beurteilung der skotischen 
Akzeptationslehre 
Von W e r n e r D e t t l o f f O F M , München 
Die a c c e p t at io D i v i n a begegnet uns bei Sko
tus in einem dreifachen Sinn: erstens als 
simplex complacentia, die alles mögliche 
Sein umfaßt, es will und mit Wohlgefallen 
annimmt, insofern es möglich ist; sie bezieht 
sich zweitens auf das wirkliche Sein, das 
Gott als wirklich will und dementsprechend 
akzeptiert; und drittens bezeichnet sie die 
Willensäußerung Gottes, die ein wirkliches 
Sein zu einem höheren Gut in Beziehung 
setzt. Diesen zuletzt genannten Akzepta-
tionsakt setzt Gott nur vernünftigen Ge
schöpfen gegenüber, und das besagt dann 
näherhin: Gott verleiht durch seine An
nahme einem Werk Verdienstwert; er ver
leiht so dem geringeren Gut des verdienst
lichen Werkes eine höhere Vollkommenheit, 
und schließlich schenkt er dafür den Lohn 
des ewigen Lebens1. 
Wer sich mit der Rcchtfertigungslehre des 
14. Jahrhunderts befaßt hat, weiß, daß die 
Akzeptationstheorie in diesem dritten Sinne 
darin eine bedeutende Rolle spielt, und daß 
Duns Skotus, der diese Akzeptationstheorie 
in hervorragender Weise entwickelt hat, ein 
tiefgreifender Einfluß auf die Rechtfer
tigungslehre der Folgezeit zukommt. Ob
wohl bisher noch keine eingehende Unter
suchung über diesen Abschnitt der skotischen 
Theologie publiziert wurde2, mußte der 
Doktor Subtilis doch auch seiner Akzepta
tionslehre wegen manche Angriffe über sich 
ergehen lassen. In der Hauptsache sind es 
zwei Vorwürfe , die man gegen ihn erhebt: 
weil es bei der Gewährung des ewigen Loh
nes im Letzten eben nicht auf den objek
tiven Wert des menschlichen guten Werkes, 
sondern auf den absolut frei akzeptierenden 
oder nicht akzeptierenden göttlichen Willen 
ankommt, habe Skotus aus Gott einen Will-

1 Viri. Re p. P.ir. I, d. 1", q. 2, n. 4; Yive^-Ausg.ibc XXII, 2u9b' 
210a. l-hcnso Wien, N.it.-Bibl., cod. Lat. 1453. f. SJvh (Rcport.itio 
examinata) und Wien, N . H., cod. Lat. 1423, f. 12Hvb (Rezension 
des Wilhelm von Alnuick). 
3 Ich hoffe, noch in diesem Jahre eine ausführliche Studie ,,Dic 
I.ehrc von der Accentai io Divina hei Johannes Huns Scotus mit 
besonderer Jk-ruck w î / i g u n g der Rcchtfertigungslehre'' ver
öffentl ichen zu können. 

kürgott gemacht; und weil nach seiner Lehre 
an sich auch ein Mensch, ohne die Caritas zu 
besitzen, zum ewigen Leben akzeptiert wer
den könnte, darum habe er die Bedeutung 
der Gnade nicht erkannt und den Begriff 
der heiligmachenden Gnade entleert. Auch 
] . A u e r , der zwar derart formulierte Vor
würfe nicht gegen Skotus erhebt, scheint in 
seinem für die scholastische Gnadenlehre 
so bedeutenden Werk doch mit der skoti
schen Akzeptationstheorie nicht immer ganz 
einverstanden zu sein. So schreibt A u e r 
z. B. : „Das »Ubernatürliche 4 hat keinen 
menschlich realen Seinscharakter und Seins
wert mehr, darum wird der unmittelbare 
Rekurs auf Gott notwendig, und da Gott 
nicht mehr so sehr, wie bei Bonaventura, als 
der Barmherzige und gütig Dreifaltige, dem 
in gleicher Weise Allmacht, Weisheit und 
Liebe eignen, erscheint, sondern mehr der 
absolut freie, fast willkürlich freie allmäch
tige Gott ist, gewinnt auch die Gnadenlehre 
in diesem Rekurs auf die p o t e n t i a a b s o l u t a 
Gottes einen neuen Charakter"3. Mildernd 
fährt er fort: „Wie wir oben gezeigt, darf 
freilich Skotus noch nicht wie der m a g n u s 
i n e e p t o r Wilhelm von Ockham im eigent
lich nominalistischen Sinn gedeutet werden; 
ja, er entwickelt sich sogar, soviel die weni
gen handschriftlidien Zeugnisse, die mir für 
die Gnadenfrage vorgelegen sind, erschlie
ßen lassen, wieder mehr zum Denken seines 
Meisters Wilhelm von Ware vielleicht zu
rück, spricht der Gnade eine gewisse aktive 
Wirkung in der Seele, besonders im merito-
rischen Akt zu4." Über die Gnadenauffas
sung des Duns Skotus sagt Auer an anderer 
Stelle: „Schon in der l e c t u r a prima schreibt 
er (= Skotus) vom Sinn des Verdienstes, 
der bei ihm eigentlich die Gnade erklären 
muß: ,Ratio meriti . . . non dici t (i. m. in 
actu) aliquid absolutum causatum, sed tan
tum ordinem ad voluntatem Divinam ac-
eeptantem actum diligendi causatum a vo-
luntate et cantate' (Wien 1449 f. 52 d, I 17 
q. 1). In seinen näheren Ausführungen des 
Oxoniense und der Additioncs zeigt er 
deutlich, daß er damit nicht etwa gegen den 
Glauben an eine Wirklichkeit in uns, die 
Gnade heißt, verstoßen will (.. .), nur ein 
Habitus im herkömmlichen Sinn soll es 
nicht sein5." 

3 J. Auer. Die Fntwickking der Gnadcnlehrc in der Hochschola
stik II. 1 reiburg i. Hr. 1951, 249. 
* a.a.O., 249f. 
» Die r.ntwicklung der Gmdcnkhrc . . . 1, Treib, i. Br. 1942,123, 
Anm. 117. 
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Da ich zum Teil zu anderen Ergebnissen ge
kommen bin, darf ich wohl auf einige Sach
verhalte hinweisen, die zum Verständnis 
des Duns Skotus unerläßlich sind, und man
ches in anderem Lichte erscheinen lassen. 

1. Z u m V o r w u r f g e g e n d e n G o t t e s b e g r i f f 

Die Theologie des Duns Skotus ist eine 
konsequent theozentrische Theologie. Bei 
der Beurteilung seiner Akzeptationstheorie 
muß man deshalb von seiner Gotteslehre 
ausgehen. Skotus baut auf einem Prinzip 
auf, gegen das wohl niemand gut etwas ein
wenden kann: Das erste und einzig notwen
dige Objekt des göttlichen Willens ist die 
göttliche Wesenheit selbst, in der alle ihm 
innewohnendeVollkommenheit ihren Grund 
hat. Diese Vollkommenheit ist absolut, so 
daß Gott keiner Ergänzung von außen be
darf; infolgedessen gibt es für Gott auch 
kein notwendiges o b i e c t u m s e c u n d a r i u m G . 
Allem Außergöttlichen steht Gott in abso
luter Freiheit gegenüber. Diese absolute 
Freiheit hat aber mit Wil lkür nichts zu 
tun. Sie ist, wenn man so sagen darf, in ge
wisser Weise eingeschränkt, und zwar durch 
die göttliche Wesenheit selbst. Wenn man 
sagt: Gott ist absolut frei, so bedeutet das 
doch nichts anderes als: Gott kann alles tun, 
was seinem Wesen entspricht. Wir haben es 
ja hier nicht mit einem zum verkehrten Wol
len fähigen geschöpflichen Willen zu tun, 
sondern mit Gott, dessen Wesen absolute 
Güte ist. Von der absoluten Güte seines 
Wesens her ist nun auch das Verhalten des 
göttlichen Willens zu seinen außergöttlichen 
Objekten bestimmt. Durch die absolute 
Güte seines Wesens ist Gott gleichsam ge
bunden. Alles, was ist, hat sein Sein und 
dementsprechend auch sein Gutsein durch 
den freien göttlichen Willen erhalten. Alles, 
was ist, hat weiterhin objektiven Wert in 
sich, insofern alles Seiende das Sein und die 
Güte des göttlichen Wesens nachahmt7. 
Im Verhalten des göttlichen Willens zu den 
außergöttlichen Objekten können wir also 
zwei Momente unterscheiden, ein notwen
diges und ein freies; ein notwendiges, inso
fern Gott durch das sein eigenes Sein und 
die Güte seines eigenen Wesens nachahmende 
Sein und Gutsein der Geschöpfe von seinem 
eigenen Wesen her gebunden ist, jene außer
göttlichen Objekte zu akzeptieren; ein freies, 
6 Vg l . Rep. Par. I, d. 17, q. 2, n. 3 (XXII, 209a/b); ausführl ichere 
Texte bieten die I Iss. Wien 1453, f. 53vb und 1423, f. 128vb. 
7 Vgl . Rep. Par. 1, d. 47, q. 2, n. 2 (XXII, 510a). 

insofern Gott den außergöttlichen Objekten 
seines Willens Sein und Gutsein in absolu
ter Freiheit geschenkt hat. Wenn Skotus 
dann in diesem Zusammenhang auch den 
viel diskutierten Satz vertritt: Gott wi l l 
etwas nicht, weil es gut ist, sondern etwas 
ist gut, weil Gott es will, so ist das an und 
für sich eine Selbstverständlichkeit, wenn 
man nicht eine noch über Gott stehende und 
Gott selbst bindende Norm annehmen wil l . 
Der objektive Wert in den außergöttlichen 
Objekten ist damit keineswegs geleugnet. 
Wer an diesem Satz Anstoß nimmt, der ist 
vielleicht, ohne daß er es merkt, einem ver
kappten Anthropomorphismus verfallen, 
der eben das immer zum Verkehrten fähige 
Wollen des Menschen zum Maßstab für die 
Möglichkeiten des göttlichenWollens nimmt. 
Gott ist von Wesen her gut, er ist absolut 
gut, er kann nichts Schlechtes und Ungeord
netes wollen 8; und alles Gutsein, das außer 
Gott existiert, hat seinen Grund in Gott. 
Auf die Akzeptationstheorie angewandt, 
bedeutet das: Für Gott besteht keine ab
solute Notwendigkeit, für einen a c t u s c a r i -
t a t e f o r m a t u s den Lohn des ewigen Lebens 
zu verleihen; denn nichts Geschaffenes muß 
von Gott akzeptiert werden, und auch der 
Liebeshabitus ist etwas Geschaffenes. Aus 
der Offenbarung wissen wir freilich, daß 
Gott nur für die actus c a r i t a t e f o r m a t i den 
Lohn des ewigen Lebens geben wil l . Das 
ist aber so, weil Gott es so angeordnet hat 
( d e p o t e n t i a o r d i n a t a ) und nicht etwa, weil 
es so sein muß. An sich ( d e p o t e n t i a abso
l u t a ) könnte Gott auch für einen rein natür
lichen Akt den Lohn des ewigen Lebens 
geben. - Hier darf vielleicht auch gleich 
kurz auf den Sinn der Unterscheidung von 
p o t e n t i a a b s o l u t a und p o t e n t i a o r d i n a t a 
hingewiesen werden. D e p o t e n t i a a b s o l u t a 
ist alles möglich, was kein Widerspruch in 
sich ist; d e p o t e n t i a o r d i n a t a geschieht das, 
was Gott (z. B. für die gegenwärtige Heils
ordnung) angeordnet hat. Aussagen, die A n 
spruch auf (philosophische) Stringenz haben, 
sind durch diese Unterscheidung klar von 
offenbarungstheologischen Aussagen ge
trennt, denen wohl Stringenz zukommen 
k a n n , die aber nur A n s p r u c h auf Kongruenz 
erheben können. Offenbarungstheologische 

8 . . .Nec, si hoc vcllet, male vellct nec inordinate vellct.. . Rep. 
Par. I, d. 17, q. 1, n. 7 (XXII, 206a/b); deutlicher sind die Texte 
der Hss. Wien 153, f. 52va und 1423, f. 128ra. Wir finden übr igens 
bei Skotus auch öfter den Hinweis auf die sapientia Dei, die mit 
dem gött l ichen Wollen verbunden ist (so auch in der eben an
geführten Stelle). 

10 WissWeis 16 (1953) 2 
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Aussagen stehen bei Skotus, ausgesprochen 
oder unausgesprochen, immer unter dem 
Vorzeichen de p o t e n t i a o r d i n a t a . 

2. Z u m V o r w u r f g e g e n d i e G n a d e n 
auffassung 

Aus dem im vorigen Abschnitt Gesagten er
gibt sich, daß Skotus einen Unterschied 
macht zwischen einem actus c a n t a t e f o r m a -
t u s und einem a c t u s a c c e p t a t u s . Diese Un
terscheidung ist wichtig. Die C a r i t a s vor
nehmlich verleiht dem Akt nur die Fähig
keit, von Gott als verdienstlich akzeptiert 
zu werden, sie macht den Akt akzeptabel. 
Der actus acceptatus selbst aber ist erst der 
verdienstliche Akt. A u e r scheint diese Unter
scheidung übersehen zu haben, wenn er 
schreibt, daß der „Sinn des Verdienstes" 
( r a t i o m e r i t i ) nach Skotus „eigentlich die 
Gnade erklären muß" (vgl. Anm. 5). Ab
gesehen davon, daß ich r a t i o hier nicht gern 
mit „Sinn" übersetzen möchte - ratio be
deutet hier „Grund" - , möchte ich darauf 
hinweisen, daß die r a t i o m e r i t i nach Skotus 
nicht die Caritas, sondern die a c c e p t a t i o D i 
v i n a ist. In der Lectura prima von Oxford 9 

und später in der Pariser Sentenzenerklä
rung 1 0 hat Skotus sich sehr eingehend mit 
dieser Frage nach der r a t i o m e r i t i befaßt. 
Und wenn Skotus dann sagt, daß diese 
r a t i o m e r i t i nichts Absolutes, sondern nur 
eine Relation ist, so ist damit keine Aus
sage über die C a r i t a s gemacht, sondern eben 
über die a c c e p t a t i o D i v i n a ; und diese ist 
eine Relation des Aktes zum akzeptieren
den göttlichen Willen. Den ontologischen 
Charakter des Liebeshabitus hat Skotus mit 
seiner Äußerung über die r a t i o m e r i t i nicht 
berührt. An anderen Stellen in seinen Sen
tenzenkommentaren und ex professo auch 
in der Quaestio 17 des Quodlibet spricht 
Skotus ausdrücklich davon, daß die Caritas 
dem Akt eine höhere Vollkommenheit ver
leiht. Auch kommt dem Liebeshabitus nach 
Skotus wohl mehr als bloß eine „gewisse 
aktive Wirkung" (vgl. Anm. 4) sowohl für 
die Substanz des Aktes wie auch für seine 
Verdienstlichkeit zu. Das ergibt sich u. a. 
aus den langen Ausführungen in der Lec
tura prima, wo Skotus das Kausalitätsver
hältnis zwischen Wille und Liebeshabitus 
beim verdienstlichen Akt k lär t 1 1 . 

8 Wien, N . B., cod. Lat. 1449, f. 52rb-53ra. 
1 0 Rep. Par. I, d. 17, q. 2 (XXIII, 208b-212b). 

1 1 Im einzelnen muß ich auf meine in Anm. 2 angekündigte Unter
suchung verweisen. 

Ein Beitrag 
zur Kölner Universitätsgeschichte 
Von L u d g e r M e i e r O F M , Dettelbach/Main 
Wo man die scholastische Theologie im 
Geiste der katholischen Kirche hochschätzt, 
wird man für ihren Gang durch die abend
ländische Geschichte Interesse haben. Dabei 
kann es nicht ausbleiben, daß die fortschrei
tende Forschungsarbeit sich auch den bisher 
weniger beachteten Zeiträumen der Schul
geschichte zuwendet. Nicht umsonst kommt 
F. Feister1 zu dem Schluß, „daß wir uns 
abgewöhnen müssen Philosophie und Theo
logie des 15. Jahrhunderts einfachhin als 
Dekadenz abzutun". In diesem Zusammen
hang verdient eine umfangreiche Veröffent
lichung von Sophronius C l a s e n O F M 2 zur 
Kölner Scholastik erhöhte Aufmerksamkeit. 
Nach einer lehrreichen Bestandsaufnahme 
bisheriger Forschungsergebnisse (1-3) sowie 
einer sachlichen Begründung der ausgedehn
ten Textpublikationen, deren Gewicht sich 
die Schriftleitung des Archivum Francis
canum Historicum in diesem Falle glück
licherweise nicht verschlossen hat, wird 
durch eine korrekte paläographische Be
schreibung die zugrunde liegende Auto-
graphhandschrift Cod. GB. Fol. 175 des 
Stadtarchivs zu Köln zugänglich gemacht 
(4-13). Im November 1947 hatten wir uns 
selber für die Zwecke der Skotusedition mit 
diesem Bande beschäftigt3. Darum kennen 
wir aus eigener Erfahrung die enormen 
Schwierigkeiten, die sich seiner Beurteilung 
und Auswertung entgegenstellen. Als kleine 
Probe für die Unzugänglichkeit seiner „lit-
tera fere illegibilis" vermerken wir, daß wir 
da, wo C. „in primordio meo" (5, Zeile 11. 
Cf. 117) liest, selber „in primo anno meo" 
gelesen hatten, und daß wir dort, wo C. 
„existens verus" (5, Zeile 32. Cf. 124) liest, 
selber „episcopus reus" gelesen hatten. Das 
literarische Stück auf Bl . 138c-146a hatten 
wir an Hand von F. Stegmüller* als den 
Kommentar zum III. Sentenzenbuch des 
Heinrich von Cervo OP erkennen wollen. 
Die Editionsgrundsätze, die C. für seine 

1 Scholastik 28 (1953), 160. 
2 Walram von Siegburg O F M und seine Doktorpromotion an der 
K ö l n e r Universität (1430-1435). Sonderdruck aus: Archivum 
Franciscanum Historicum 44 (1951) und 45 (1952). Auslieferung 
durch Johannes-Duns-Skotus-Akademic, M.-Gladbach, bettrather-
Straßc 79; 192 Seiten, kart. 7,80 D M . 

• Vgl . ! . . Meier, Itinerarium Scotisticum, in: Verba vitac et salutis 
XXII , Landshut 1951, 165. 
* Rcpcrtorium commentariorum in Scntcntias Petri Lombardi, 
Herbipoli 1947, num. 315. 


